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88 Drei Wünſche .

warten laſſen ?“ — „Liebe Herren “ , erwiderte der Goldſchmied , „euch iſt

unterdeſſen ein großes Unglück geſchehen , das Schächtelein iſt euch geſtohlen .
Habt ihr ' s noch in keiner Zeitung geleſen ? “ Der Löb erwiderte mit ruhiger
Stimme : „ Das wäre uns leid , aber das Unglück wird wohl auf Eurer

Seite ſein . Ihr liefert uns das Schächtelein ab, wie wir ' s Euch in die

Hände gegeben haben , oder Ihr gebt uns unſer vorausbezahltes Geld

zurück . Die Krönung iſt ohnehin vorüber . “ —

Man ſprach hin, man ſprach her, „ und das Unglück wird eben doch

auf eurer Seite ſein “, nahm wieder der Goldſchmied das Wort . Denn im

nämlichen Augenblick traten jetzt mit ſeiner Frau vier Hatſchiere in die

Stube , handfeſte Männer , wie ſie ſind , und faßten die Spitzbuben . Das

Schächtelein war nimmer aufzutreiben , aber das Zuchthaus und ſo viel
Geld und Geldeswert , als nötig war , den Goldſchmied zu bezahlen . Aus
Dankbarkeit zerriß der Goldſchmied hernach den Empfangſchein des Heiner .
Aber der Heiner brachte ihm alles wieder und verlangte nichts für ſeinen
guten Rat . „ Wenn ich einmal etwa von Eurer Ware benötiget bin “ , ſagte
er , „ ſo weiß ich ja jetzt den Weg in Euern Laden und zu Eurem Käſtlein .
Wenn ich nur alle Spitzbuben zu Grunde richten könnte “ , ſagte er , „ daß
ich der einzige wäre . “ Denn eiferſüchtig iſt er .

29 . Drei Wünſche .

Ein junges Ehepaar lebte recht vergnügt und glücklich beiſammen und

hatte den einzigen Fehler , der in jeder menſchlichen Bruſt daheim iſt :
wenn man ' s gut hat, hätt ' man ' s gerne beſſer . Aus dieſem Fehler entſtehen
ſo viele thörichte Wünſche , woran es unſerm Hans und ſeiner Lieſe auch
nicht fehlte . Bald wünſchten ſie des Schulzen Acker , bald des Löwenwirts
Geld , bald des Meyers Haus und Hof und Vieh , bald einmal hundert⸗
tauſend Millionen bayriſche Thaler kurzweg . Eines Abends aber , als ſie
friedlich am Ofen ſaßen und Nüſſe aufklopften und ſchon ein tiefes Loch
in den Stein hineingeklopft hatten , kam durch die Kammerthür ein weißes
Weiblein herein , nicht mehr als eine Elle lang , aber wunderſchön von Ge⸗

ſtalt und Angeſicht , und die ganze Stube war voll Roſenduft . Das Licht
löſchte aus , aber ein Schimmer wie Morgenrot , wenn die Sonne nicht

mehr fern iſt , ſtrahlte von dem Weiblein aus und überzog alle Wände .
Uber ſo etwas kann man nun doch ein wenig erſchrecken , ſo ſchön es
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ausſehen mag . Aber unſer gutes Ehepaar erholte ſich doch bald wieder ,
als das Fräulein mit wunderſüßer ſilberner Stimme ſprach : „ Ich bin eure
Freundin , die Bergfei , Anna Fritze , die im kriſtallenen Schloß mitten in
den Bergen wohnt , mit unſichtbarer Hand Gold in den Rheinſand ſtreut
und über ſiebenhundert dienſtbare Geiſter gebietet . Drei Wünſche dürft
ihr thun ; drei Wünſche ſollen erfüllt werden . “ Hans drückte den Ellbogen
an den Arm ſeiner Frau , als ob er ſagen wollte : Das lautet nicht übel .—

Die Frau aber war ſchon im Begriff , den Mund zu öffnen und etwas

von ein paar Dutzend goldgeſtickten Hauben , ſeidenen Halstüchern und

dergleichen zur Sprache zu bringen , als die Bergfei ſie mit aufgehobenem
Zeigefinger warnte : „Acht Tage lang “ , ſagte ſie , „habt ihr Zeit . Bedenkt

euch wohl und übereilt euch nicht . “ Das iſt kein Fehler , dachte der Mann

und legte ſeiner Frau die Hand auf den Mund . Das Bergfräulein aber

verſchwand . Die Lampe brannte wie vorher , und ſtatt des Roſenduftes

zog wieder wie eine Wolke am Himmel der Oldampf durch die Stube .

So glücklich nun unſre guten Leute in der Hoffnung ſchon zum voraus

waren und keinen Stern mehr am Himmel ſahen , ſondern lauter Baß⸗

geigen, ſo waren ſie jetzt doch recht übel dran , weil ſie vor lauter Wunſch
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nicht wußten , was ſie wünſchen wollten , und nicht einmal das Herz hatten,
recht daran zu denken oder davon zu ſprechen , aus Furcht , es möchte für

gewünſcht paſſieren , ehe ſie es genug überlegt hätten . Nun ſagte die Frau :

„ Wir haben ja noch Zeit bis am Freitag . “

Des andern Abends , während die Kartoffeln zum Nachteſſen in der

Pfanne praſſelten , ſtanden beide , Mann und Frau , vergnügt an dem Feuer
beiſammen , ſahen zu, wie die kleinen Feuerfünklein an der rußigen Pfanne

hin und her züngelten , bald angingen , bald auslöſchten , und waren , ohne

ein Wort zu reden , vertieft in ihrem künftigen Glück . Als die Frau aber

die geröſteten Kartoffeln aus der Pfanne auf das Plättlein anrichtete und

ihr der Geruch lieblich in die Naſe ſtieg : — „ Wenn wir jetzt nur ein

gebratenes Würſtlein dazu hätten “ , ſagte ſie in aller Unſchuld und ohne

an etwas zu denken , und — o weh, da war der erſte Wunſch gethan . —

Schnell , wie ein Blitz kommt und vergeht , kam es wieder wie Morgenrot

und Roſenduft untereinander durch das Kamin herab , und auf den Kar⸗

toffeln lag die ſchönſte Bratwurſt . — Wie gewünſcht , ſo geſchehen . — Wer

ſollte ſich über einen ſolchen Wunſch und ſeine Erfüllung nicht ärgern ?
Welcher Mann über ſolche Unvorſichtigkeit ſeiner Frau nicht unwillig werden ?

„ Wenn dir doch nur die Wurſt an der Naſe angewachſen wäre “ , ſprach
er in der erſten Überraſchung , auch in aller Unſchuld , und ohne etwas

anders zu denken — und wie gewünſcht , ſo geſchehen . Kaum war das

letzte Wort geſprochen , ſo ſaß die Wurſt an der Naſe des guten Weibes feſt ,

wie angewachſen im Mutterleib , und hing zu beiden Seiten herab wie ein

Huſarenſchnauzbart .
Nun war die Not der armen Eheleute erſt recht groß . Zwei Wünſche

waren gethan und vorüber , und noch waren ſie um keinen Heller und um

kein Weizenkorn , ſondern nur um eine böſe Bratwurſt reicher . Noch war

ein Wunſch zwar übrig . Aber was half nun aller Reichtum und alles

Glück zu einer ſolchen Naſenzierat der Hausfrau . Wollten ſie wohl oder

übel , ſo mußten ſie die Bergfei bitten , mit unſichtbarer Hand Barbiers⸗

dienſte zu leiſten und Frau Lieſe wieder von der vermaledeiten Wurſt zu

befreien . Wie gebeten , ſo geſchehen , und ſo war der dritte Wunſch auch

vorüber , und die armen Eheleute ſahen einander an, waren der nämliche
Hans und die nämliche Lieſe nachher wie vorher , und die ſchöne Bergfei
kam niemals wieder .

Merke : Wenn dir einmal die Bergfei alſo kommen ſollte , ſo ſei nicht
geizig , ſondern wünſche :
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Numero eins : Verſtand , daß du wiſſen mögeſt , was du
Numero zwei wünſchen ſolleſt , um glücklich zu werden . Und weil

es leicht möglich wäre , daß du alsdann etwas wählteſt , was ein thörichter
Menſch nicht hoch anſchlägt , ſo bitte noch

Numero drei : um beſtändige Zufriedenheit und keine Reue .

Oder ſo : Alle Gelegenheit , glücklich zu werden , hilft nichts , wer den

Verſtand nicht hat , ſie zu benutzen .

30 . Gute Geduld .

Ein Franzos ritt eines Tages auf eine Brücke zu, die über ein Waſſer
ging und faſt ſchmal war , alſo daß ſich zwei Reitende kaum darauf aus⸗

weichen konnten . Ein Engländer von der andern Seite her ritt auch auf
die Brücke zu, und als ſie auf der Mitte derſelben zuſammenkamen , wollte

keiner dem andern Platz machen . „ Ein Engländer geht keinem Franzoſen
aus dem Wege“ , ſagte der Engländer . „ Par Dieu “ , erwiderte der Franzos ,
„ mein Pferd iſt auch ein Engländer . Es iſt ſchade, daß ich hier keine Ge⸗

legenheit habe , es umzukehren und Euch ſeinen Stumpfſchweif zu zeigen .
Alſo laßt doch wenigſtens Euern Engländer , auf dem Ihr reitet , meinem

Engländer , wo ich darauf reite , aus dem Wege gehen . Eurer ſcheint ohne⸗
hin der jüngere zu ſein ; meiner hat noch unter Ludwig dem Vierzehnten
gedient , in der Schlacht bei Käferolſe Anno 1702 . “

Allein der Engländer machte ſich wenig aus dieſem Einfall , ſondern
ſagte : „Ich kann warten , ich habe jetzt die ſchönſte Gelegenheit , die heutige
Zeitung zu leſen , bis es Euch gefällt , Platz zu machen . “ Alſo zog er

kaltblütig , wie die Engländer ſind , eine Zeitung aus der Taſche , wickelte ſie

auseinander , wie eine Handzwehle , und las darin eine Stunde lang auf
dem Roß und auf der Brücke , und die Sonne ſah nicht aus , als wenn ſie
den Thoren noch lange zuſehen wollte , ſondern neigte ſich ſtark gegen die

Berge . Nach einer Stunde aber , als er fertig war und die Zeitung wieder

zuſammenlegen wollte , ſah er den Franzoſen an und ſagte : „ Eh bien ! “

Aber der Franzoſe hatte den Kopf auch nicht verloren , ſondern erwiderte :

„Engländer ſeid ſo gut , und gebt mir jetzt Eure Zeitung auch ein wenig ,
daß ich ebenfalls darin leſen kann , bis es Euch gefällt , auszuweichen . “ Als

aber der Engländer die Geduld ſeines Gegners ſah, ſagte er : „ Wißt Ihr
was , Franzos ? Kommt , ich will Euch Platz machen . “ Alſo machte der

Engländer dem Franzoſen Platz .
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